
6 Bilder aus der brandenburgisch-preußischen Geschichte.

§ 2. Die Wordmark unter den Wallenstädtern, 1134 bis 1320.

1. Albrecht der Bär.
a) Er vergrößert sein Land. Wegen seiner Tapferkeit wurde Albrecht

„der Bär" genannt. Er war bemüht, seinen Besitz zu erweitern. Daher griff
er die Priegnitz (nördlich von der Nordmark) an und eroberte das Land. Mit
Pribislaw, dem Fürsten des Landes an der Havel, lebte er in Freundschaft.
Dieser hatte keine Kinder. Deshalb setzte er Albrecht als Erben seines Landes
ein. Darauf verlegte Albrecht seinen Wohnsitz von Salzwedel in der Nord¬
mark nach Brandenburg, der Hauptstadt des Havellandes, und nannte sich seit
1144 Markgraf von Brandenburg.

b) Er führt das Christentum ein. Zum Dank gegen Gott für die
Siege über feine Feinde machte Albrecht eine Pilgerfahrt zum heiligen Grabe.
Nach seiner Rückkehr rief er geistliche Orden in fein Land und führte das
Christentum ein. Die Klosterbrüder lehrten das wendische Volk den Ackerbau
uud deutsche, christliche Sitte.

c) Er verbessert das Land. Um die Zahl fleißiger Arbeiter zu ver¬
mehren, rief Albrecht viele Einwanderer aus Sachsen herbei. Diese trockneten
Sümpfe aus, legten Kanäle an, gründeten Städte und Dörfer und verbesserten
den Ackerbau. Von den Einwanderern lernten die Wenden deutsche Sprache
und deutsche Sitte.

2. Albrechts Nachfolger.
a) Otto IV. „mit dem Pfeile". Unter den Nachfolgern Albrechts war

Otto IV. ein mutiger Herrscher. Er führte Kriege mit seinen Nachbarn und
mit dem Erzbistum Magdeburg. Dort hatte man nämlich seinen Bruder
Erich nicht zum Erzbischof gewählt. Dafür wollte Otto die Stadt Magde¬
burg bestrafen. Er drang siegreich bis in die Nähe von Magdeburg vor. Aber
er wurde besiegt und gefangen genommen. Der Erzbischof soll ihn in einen
hölzernen Käfig gesperrt und zur Belustigung der Bürger auf dem Markte aus¬
gestellt haben. Aus dieser Schmach kaufte ihn seine treue Gattin Hedwig
los. Kaum frei geworden, erneuerte Otto den Kampf mit dem Erzbischof.
Bei der Belagerung einer Stadt wurde ihm in den Kopf ein Pfeil geschossen.
Seine Spitze konnte man lange nicht herausziehen. Davon erhielt er den Bei¬
namen „mit dem Pfeile".

b) Waldemar. Nach Ottos IV. Tode kam sein Neffe Waldemar zur
Negierung. Von seinen Nachbarn wurde er bald angegriffen. Bei Gransee
in der Mittelmark kam es zu einer Schlacht. Waldemar siegte zwar nicht,
aber er blieb im Besitze seiner Länder.

Wie ein Vater sorgte Waldemar für fein Land. Er verbesserte den Ackerbau,
schützte seine Unterthanen gegen die Raubritter und pflegte deutsche Sprache
und deutsche Sitten. Leider starb er, erst 28 Jahr alt.


